
Winters verkümmerte. Der Schlossgärtner Herr G. Heller ist ge-
sonnen, durch Umhüllung der Blüthenknospen im künftigen Jahre

diesem Schaden vorzubeugen. Ein zweiter, dem ersten völlig glei-

cher Baum, aber an einem anderen Standorte, kam nicht zur Blülhe,

A. Vogl.

JVlittheiliin^eii.

— Stückchen roher Guttapercha in Herbarien gelegt , sollen

vor dem Angriff der Insecten schützen.
— Ein Verfahren, Schwämme für Sammlungen zu präpariren,

bestehet nach dem .^Ayric. practJ''' darin , dass man solche in eine Lösung
von Guttapercha in Chloroform taucht, wodurch sie eine haltbare Consistenz
gcAvinnen, ohne ihre Form oder innere Beschaffenheit theilweise zu verän-
dern. Auch lassen sie sich durch Waschen mit Aelher oder Chloroform von
der Guttapercha leicht wieder befreien.

— Von den seltenen Lodoicea Seychellarum sandte Professor
Bayer auf Mauritius dem Garten zu Kew im v. J. eine junge Pflanze,

welche (nach Hook J. of Bot.) lO Zentner wog. Ein 4 F. langes Blatt war
darangelassen und auf der Seereise entwickelte sich ein zweites.

— Der Rauch des Pilzes {Lycoperdon Proteus), den der Engländer
Richardson an die Stelle des Aethers und Chloroforms mit Erfolg als ge-
fühl- und schmerzbetäubendes Mittel angewandt haben will, wird in England
schon lange für die Betäubung der Bienen benutzt; man zieht ihn dem Schwe-
felrauch vor, weil er die Bienen nicht tödlet Richardson ward durch diese

Erfahrung veranlasst, mit ihm auch für Zwecke der Chloroformisirung zu ex-
perimentiren. Mit jungen Katzen und mit jungen Hunden jeden Alters gelang
der Versuch stets. Die Betäubung konnte bis auf 2 Stunden ausgedehnt, die

Pulsschläge bis auf sechs in der Minute reducirt werden; die Kälte, die starren

Pupillen, die vollständige Epfindungslosigkeit gaben den Thieren ganz das An-
sehen des Todes; sobald sie jedoch der Wirkung des Rauches entzogen waren,
wurden sie wieder lebendig, und die Operation scheint stets ohne üble Folgen
geblieben zusein. Auch an sich selbst stellte Richardson Versuche an,

die von Erfolg gewesen sein sollen.

— In Consta ntinopel hat sich zur Verbreitung der Kenntnisse
des Orients eine Societe Orientale theils aus den Mitgliedern der dor-
tigen diplomatischen Corps, theils aus Freunden der Wissenschaft gebildet.

Diese Gesellschaft bezweckt eine Durchforschung des Orients, in kultur-hi-

storischer, naturwissenschaftlicher und artistischer Beziehung.
— Correspondenz. — Herrn K — 1, in F — u : „Ihren Wünschen

soll baldmöglichst Genüge geschehen. Beiträge willkommen."

Inserat«
Im Verlage des Unterzeichneten erscheint für 1853 , und ist

durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Wien durch Ij, ^,
Seidel's Buchhandlung am Graben Nr. 1122:

^^Cilarteiiflora.^^
Monatschrift für deutsche und schweizerische Garten- und Blunien-

kunde herausgegeben von E. Regel. Preis fijr 12 Hefte mit 24 illunii-

nirten und 12 schwarzen Abbildungen, gr. 8. 4 Thlr, oder 6 fl. 40 kr CM.

Erlangen, im Juni 1853.

Ferdinand Enke.

Redurtour und Herausgeber Jliex. ^kofitx. Druck von C". Heberre u t er.
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